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 Corona  -  alles wird gut? 

I 
ch fühle mich wie in einem 

falschen Film“. Mit dieser 

Aussage brachte eine junge Frau 

die Situation auf den Punkt. 

„Corona“, eine Pandemie, die ein 

ganzes Land, die die ganze Welt 

fesselte.  

Von heute auf morgen war alles 

anders. Geschäfte und Lokale 

geschlossen, Schulen und Kin-

dergärten zu, Gottesdienst– und 

Veranstaltungsabsagen, Aus-

gangsbeschränkung für nahezu 

alle Länder auf der Welt. Plötz-

lich merkten wir, wie ein Virus 

namens COVID-19 unsere so 

schnelllebige Welt zum Stillstand 

bringen konnte. Die lange Zeit 

der so hoch gerühmte Globalisie-

rung wurde zum Problem. Lie-

ferengpässe, weil die Grenzen 

dicht gemacht wurden oder  weil 

dringend benötigte Schutzmas-

ken und medizinisches Gerät 

nicht mehr im eigenen Land, son-

dern in China oder sonstwo auf 

der Welt hergestellt wurden. Und 

da galt, jeder ist sich selbst der 

Nächste. Also erst wenn der eige-

ne Bedarf gedeckt ist, können 

auch andere etwas abhaben.  

Die Menschen waren einge-

schlossen in ihren vier Wänden 

und durften nur zur Fahrt auf die 

Arbeit, zum Einkaufen oder zum 

Spazierengehen das Haus verlas-

sen. „Gott sei gelobt, dass wir auf 

dem Land wohnen“. Ein Spruch, 

der häufig in den letzten Wochen 

zu hören war. In der Tat hatten 

die Dorfbewohner den Stadtmen-

schen einiges voraus. Einen eige-

nen Garten, ruckzuck in der 

freien Natur, um sich zu bewe-

gen, Nachbarschaftshilfe, wenn 

etwas fehlte und sogar Lieferser-
(Fortsetzung auf Seite 2) 
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vice des Dorfladens. „Andra  tut-

to bene“ - alles wird gut! Mit 

diesen Worten machten sich die 

Menschen in Italien Mut. Italien, 

eines der am stärksten betroffe-

nen Länder in der Corona-Krise, 

ließ sich die Hoffnung nicht neh-

men. Sie sangen auf den Balko-

nen, blieben zu Hause, hielten 

Abstand und verbanden sich mit 

Liedern, um die Hoffnung stark 

zu machen, um den Blick auf das 

Ende des Tunnels zu richten. 

Auch bei uns hatten sich Musi-

kanten verabredet und spielten 

von verschiedenen Stellen im 

Ort, meist vom Balkon aus, die 

Ode an die Freude. Genauso, wie 

die Klapperer in den Kartagen  

ihre Ratschen vom Balkon aus 

ertönen ließen oder am Oster-

sonntag ein paar Bläser vom 

Obergeschoss der alten Schule 

aus das „Heil uns heil Halleluja“ 

spielten. Irgendwie war eine 

Sehnsucht nach Gemeinsamkeit 

zu spüren. Eine Gemeinsamkeit, 

die nicht sein durfte, weil gerade 

in dieser Hochphase der Pande-

mie die Weiterverbreitung be-

grenzt werden sollte. Deshalb 

keine Umarmung, keine Fami-

lienbesuche, Abstand halten und 

auf Distanz gehen. 

 Der evangelische Pfarrer Dr. 

Jung verglich die Situation im 

ZDF-Fernsehgottesdienst am 29. 

März 2020 mit der Situation der 

jungen Christengemeinde. Und er 

zitierte den Brief des Apostels 

Paulus vor fast zweitausend Jah-

ren an die Gemeinde in Rom: 

„Seid fröhlich in Hoffnung, ge-

duldig in Trübsal, beharrlich im 

Gebet.“. Da wurde keine Pande-

mie bekämpft. Aber das Gefühl, 

wie zerbrechlich und bedroht das 

Leben sein kann, war den Men-

schen damals nicht fremd. Gegen 

Krankheiten gab es ohnehin viel 

weniger Möglichkeiten als heute. 

Fast jede Krankheit konnte 

schnell lebensbedrohlich werden. 

Bedroht waren die Christinnen 

und Christen aber auch, weil sie 

damit rechnen mussten, wegen 

ihres Glaubens verfolgt zu wer-

den. Es war bewusst, dass ihnen 

manchmal gar nichts anderes üb-

rig blieb, als sich in ihre Häuser 

zu verkriechen. Leben kann so 

vielfältig bedroht sein. Das schei-

nen wir fast vergessen zu haben. 

Der Gemeinde in Rom stand das 

jeden Tag vor Augen.  Soweit der 

Ausschnitt aus der Predigt von 

Dr. Jung.  

Wenn wir die täglichen Corona-

Neuigkeiten aus den Nachrichten 

aufnehmen, bleibt vielen die Fra-

ge: Wird wirklich alles gut? Da 

wird jemand beatmet und kein 

Angehöriger darf in die Nähe. Da 

wissen manche nicht, wie es da-

nach, wenn alles (hoffentlich) 

überstanden ist, wirtschaftlich 

weitergehen soll. Da wird es In-

solvenzen geben, Betriebe wer-

den mit reduzierter Mitarbeiter-

zahl arbeiten, ein riesiger Schul-

denberg wurde weltweit durch 

die Hilfsprogramme aufgebaut. 

Aber vielleicht hat diese Extrem-

situation dazu beigetragen, dass 

manches mit neuer Sichtweise 

betrachtet wird. Vielleicht bringt 

diese Entschleunigung wieder 

einen genaueren Blick auf die 

Situation vor Ort; auf das We-

sentliche im Leben.  

So möge unser Blick nach vorne 

gerichtet sein. „Wenn die Nacht 

am Dunkelsten ist“, lautet ein 

altes Sprichwort, „dann ist der 

Morgen am nächsten“. Möge uns 

dieser Tunnelblick helfen, trotz 

aller Unsicherheiten, Einschrän-

kungen und  Entbehrungen in das 

Licht zu schauen. Ostern, auch 

wenn in diesem Jahr keine Got-

tesdienste an diesem Hochfest 

der Christenheit stattfinden konn-

ten, kann uns dafür den Blick 

öffnen. 

Ansgar Büttner 

(Fortsetzung von Seite 1) 
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P 
apst Franziskus hat die 

Menschheit angesichts der 

globalen Corona-Pandemie zu 

Nächstenliebe und dem Erken-

nen der wirklichen Prioritäten 

im Leben aufgerufen. Es sei 

nicht die Zeit des Urteils Got-

tes, „sondern unseres Urteils“, 

sagte Franziskus bei einem ei-

gens anberaumten Gebet auf 

dem menschenleeren Peters-

platz im Regen. Am Ende des 

Gebets spendete der Papst den 

außerordentlichen Segen „Urbi 

et Orbi“.  

Der traditionsreiche Segen für 

„Rom und den Erdkreis“, so der 

Name, hat für gewöhnlich zu Os-

tern, zu Weihnachten und nach 

einer Papstwahl einen festen 

Platz in den Feierlichkeiten in 

Rom. Am Abend des 27. März 

kam er um 18.00 Uhr in einer 

ungewohnten Form zum Zug. 

Franziskus spendete den „Urbi et 

Orbi“ als eucharistischen Segen, 

mit dem Allerheiligsten in der 

Monstranz, vom Eingang der Pe-

tersbasilika der Stadt Rom zu. 

Mit dem Segen war ein Ablass 

verbunden, und zwar auch für all 

jene, die nicht die Möglichkeit 

hatten, per Fernsehen oder Inter-

net der Feier zu folgen, wie Kar-

dinalvikar Angelo Comastri kurz 

vor dem Segen erklärte. 

In seiner langen Predigt lud Fran-

ziskus dazu ein, für sich zu ent-

scheiden, „was wirklich zählt und 

was vergänglich ist“. Es sei „die 

Zeit, den Kurs des Lebens wieder 

neu auf dich, Herr, und auf die 

Mitmenschen auszurichten“, so 

der Papst. Er beklagte, dass viele 

sich in der Vergangenheit ganz 

von materiellen Dingen und Ei-

gensucht hätten leiten lassen. 

„Wir haben vor deinen Mahnru-

fen nicht angehalten, wir haben 

uns von Kriegen und weltweiter 

Ungerechtigkeit nicht aufrütteln 

lassen, wir haben nicht auf den 

Schrei der Armen und unseres 

schwer kranken Planeten gehört“, 

so der Papst. „Wir haben uner-

schrocken weitergemacht in der 

Meinung, dass wir in einer kran-

ken Welt immer gesund bleiben 

würden. Jetzt, auf dem stürmi-

schen Meer, bitten wir dich: 

Wach auf, Herr!“, sagte Franzis-

kus mit den Worten des Evange-

liums (Mk 4, 35-41), das die Jün-

ger in Seenot zeigt, wie sie den 

schlafenden Jesus wecken, damit 

er ihnen hilft. 

Der Papst mahnte die von der 

Seuche betroffene Menschheit 

dazu, „den Mut zu finden, alle 

Widrigkeiten der Gegenwart an-

zunehmen und für einen Augen-

blick unser Lechzen nach All-

macht und Besitz aufzugeben, 

um der Kreativität Raum zu ge-

ben, die nur der Heilige Geist zu 

wecken vermag“. Konkret rief 

Franziskus dazu auf, „neue For-

men der Gastfreundschaft, Brü-

derlichkeit und Solidarität zuzu-

lassen“. Er würdigte jene, die 

sich für eine Überwindung der 

Krise einsetzen. Ausdrücklich 

nannte er Ärzte und Kranken-

schwestern, aber auch Super-

marktangestellte, Reinigungsper-

sonal, Betreuer, Transporteure, 

Ehrenamtliche Helfer und Geist-

liche. Es seien viele, „die ver-

standen haben, dass niemand sich 

allein rettet". 

Neuerlich erflehte der Papst Got-

tes Trost und Beistand in der Not 

der Pandemie. „Von diesen Ko-

lonnaden aus, die Rom und die 

Welt umarmen, komme der Se-

gen Gottes wie eine tröstende 

Umarmung auf euch herab", rief 

er am Ende der Predigt. „Herr, 

segne die Welt, schenke Gesund-

heit den Körpern und den Herzen 

Trost.“ 

Zwei Ikonen, die sich in Seu-

chen bewährt haben 

Zum Gebet des Papstes waren 

zwei altehrwürdige Ikonen aus 

dem religiösen Leben Roms auf 

den Petersplatz gebracht worden: 

das Marienbildnis Salus Populi 

Romani („Heil des römischen 

Volkes“) sowie das Pest-Kruzifix 

aus der Kirche San Marcello. Vor 

beiden hielt Franziskus im Gebet 

inne; die Füße der Christusfigur 

auf dem Kruzifix küsste er in 

Verehrung. Beide Bildnisse hatte 

der Papst bereits vor knapp zwei 

Papst betet für Ende der Corona-Pandemie 
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1DFK� GHP� 9HUHKUHQ� GHU� EHL�
GHQ�,NRQHQ�KLHOW�GHU�3DSVW�HLQH�
HXFKDULVWLVFKH� $QEHWXQJ� YRU�
GHP� $OOHUKHLOLJVWHQ� LQ� HLQHU�
0RQVWUDQ]��GLH�LQ�GHU�9RUKDOOH�
YRQ� 6DQNW� 3HWHU� DXI� HLQHP�
HLJHQV� I�U� GLHVH� )HLHU� DXIJH�
ULFKWHWHQ� $OWDU� UXKWH�� +LQWHU�
GHP� $OWDU� VWDQG� GDV� ]HQWUDOH�
3RUWDO� GHV� 3HWHUVGRPV� RIIHQ�
XQG� OLH��JDQ]�KLQWHQ�GHQ�%DO�
GDFKLQ� HUNHQQHQ�� XQWHU� GHP�
GDV� *UDE� GHV� +HLOLJHQ� 3HWUXV�
OLHJW� 

(LQH� 2UJHO� VRZLH� HLQH� $XV�
ZDKO� GHV� SlSVWOLFKHQ�0lQQHU�
FKRUV�� GHU� &DSSHOOD� 6LVWLQD��
EHJOHLWHWHQ� GDV� *HEHW�� 'LH�
$QEHWXQJ� GHV� $OOHUKHLOLJVWHQ�
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$XI� GHP� ULHVLJHQ�� OHHUHQ� 3H�
WHUVSODW]� DVVLVWLHUWHQ� GHP�
3DSVW� EHLP�*HEHW� QXU� ZHQLJH�
0lQQHU��GDUXQWHU�=HUHPRQLHQ�
PHLVWHU� *XLGR� 0DULQL� 
2VWHUQ�LQ�5RP��RKQH�9RON 

'HQ�QlFKVWHQ�UHJXOlUHQ�6HJHQ�
Ä2UEL� HW� 2UEL³� ZLUG� 3DSVW�
)UDQ]LVNXV� DP� 2VWHUVRQQWDJ�
VSHQGHQ�� :LH� GHU� 9DWLNDQ� DQ�
GLHVHP� )UHLWDJ� EHNDQQWJDE��
ILQGHQ� VlPWOLFKH� 3DSVWOLWXU�
JLHQ� GHU� .DU-� XQG� 2VWHUWDJH�
RKQH�9RON�LP�3HWHUVGRP�VWDWW��
ZR�)UDQ]LVNXV�VLH�DP�.DWKHG�
UD-$OWDU� IHLHUQ� ZLUG�� 'HQ�
.UHX]ZHJ� DP� .DUIUHLWDJ�� GHU�
VRQVW� DP� .RORVVHXP� PLW�
=HKQWDXVHQGHQ� *OlXELJHQ�
VWDWWILQGHW�� ZLUG� HU� ����� DXI�
GHQ� 6WXIHQ� ]XP� 3HWHUVGRP�
KDOWHQ� 

*XGUXQ�6DLOHU�-�9DWLNDQVWDGW�
3IDUUEULHIVHUYLFH 
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A 
m Freitag,  20. März 2020 

verkündete der bayerische 

Ministerpräsident Markus Söder 

aufgrund der sich immer weiter 

ausweitenden Corona-Pandemie 

eine zunächst auf 14 Tage befris-

tete Ausgangsbeschränkungen 

für den Freistaat. Eine Anord-

nung, die drei Tage später von 

der Bundesregierung auf 

Deutschland ausgeweitet und 

kurz darauf auf vier Wochen ver-

längert wurde. Mit radikalen Mit-

teln sollte erreicht werden, die 

immer schneller zunehmenden 

Infizierungen zu verlangsamen. 

Ein noch nie dagewesener Maß-

nahmenkatalog war dazu erstellt 

worden. Schließung aller Restau-

rants und Geschäfte, nur für den 

Weg zur Arbeit, für Einkäufe, 

Arztbesuche und Spaziergänge 

die Wohnung verlassen, Veran-

staltungs-  und Gottesdienstabsa-

gen, Unterbindung der  Verwand-

tenbesuche und viele mehr waren 

die Folge. Die Welt schien still-

zustehen. Denn nicht nur 

Deutschland, über 180 Staaten 

waren weltweit betroffen. Wich-

tig war, Infizierungen möglichst 

zu vermeiden. Erstes Gebot: Ab-

stand halten. Da waren auch so-

fort im Dorfladen entprechende 

Vorkehrungen getroffen worden:. 

Nur eine Person durfte sich im 

Verkaufsraum  befinden, auf dem 

Vorplatz auffällig gekennzeich-

nete Abstandsmarkierungen, über 

der Verkaufstheke ein Plexiglas-

Schutz, um die Übertragung der 

aggressiven Viren zu verhindern. 

Aber der 

Schutz der 

Gesundheit 

ließ keine 

Alternative 

zu. Trotzdem 

haben gerade 

in dieser Zeit 

die Ortsbe-

wohner  dem 

Dorfladen die 

Treue gehal-

ten.  „Die Leute sind dankbar“, 

so Regina Schneider, „dass der 

Dorfladen jetzt da ist“. Auch 

Susanne Chevallier und Selma 

Gans konnten diese Resonanz  

aus vielen dankbaren Rückmel-

dungen spüren. Sogar einen Lie-

ferservice hatten die Damen or-

ganisiert, damit Personen, die 

sich in häuslicher Quarantäne 

befanden, versorgt werden konn-

ten.  Engpässe gab es so gut wie 

keine. Bestätigte das Dorfladen-

Team. Selbst WC-Papier, das 

andernorts immer wieder durch 

Hamsterkäufe ausverkauft war, 

konnte ausreichend bereitgestellt 

werden.  

Dorfladen während „Corona-Krise“ bewährt 
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E V�ZDUHQ�VFKRQ�XQJHZ|KQOL�FKH� .DU–� XQG� 2VWHUWDJH���
%HGLQJW� GXUFK� GLH� $XVJDQJVEH�
VFKUlQNXQJHQ�LP�=XVDPPHQKDQJ�
PLW�GHU�&RURQD-.ULVH�ZDUHQ�DXFK�
DOOH� *RWWHVGLHQVWH� DEJHVDJW� ZRU�
GHQ��1LFKW�QXU�LQ�:DUJROVKDXVHQ��
VRQGHUQ�LP�JDQ]HQ�/DQG��LQ�JDQ]�
'HXWVFKODQG��QDKH]X�DXI�GHU�JDQ�
]HQ� :HOW� ZDUHQ� GLH� *OlXELJHQ�
YRQ� GHQ� *RWWHVGLHQVWHQ�
ÄDXVJHVSHUUW³�� *HNODSSHUW� ZXUGH�
HLQ]HOQ��YRP�HLJHQHQ�*UXQGVW�FN�
E]Z�� YRP�%DONRQ� DXV�� 'LH� *RW�
WHVGLHQVWH�KLHOWHQ�3DSVW��%LVFK|IH�
XQG� 3ULHVWHU� YRU� OHHUHQ� .LUFKHQ��
3IDUUHU� %UDQG� UHLVWH� DP� 2VWHU�
VRQQWDJ�YRQ�.LUFKH�]X�.LUFKH�LQ�
GHU� 3IDUUHLHQJHPHLQVFKDIW�� XP�
GLH� 2VWHUNHU]HQ� ]X� VHJQHQ�� XP�
PLW� +DOOHOXMDUXI� XQG� 2VWHUHYDQ�
JHOLXP� ]XPLQGHVW� HLQHQ� +DXFK�
YRQ� 2VWHUQ� ]X� YHUEUHLWHQ�� $OOHU�
GLQJV� DXFK� QLFKW� LP�%HLVHLQ� YRQ�
*OlXELJHQ�� :DV� EOLHE� ZDU� GLH�
0LWIHLHU� GHU� 5XQGIXQN–� XQG�
)HUQVHKJRWWHVGLHQVWH�� )�U� HLQHQ�
NOHLQHQ�2VWHULPSXOV�VRUJWHQ�DXFK�
HLQ� SDDU� 0XVLNDQWHQ�� GLH� QDFK�
GHP� *ORFNHQOlXWHQ� DP� 2VWHU�
VRQQWDJ�HLQ�2VWHUOLHG�YRP�2EHU�
JHVFKRVV� GHU�$OWHQ�6FKXOH� VSLHO�
WHQ�� .DUROLQH�� $QGUHDV� XQG� $OH�
[DQGHU� *DQV�� VRZLH� /RXLV� &KH�
YDOOLHU� XQG� *HRUJ� *DQV� OLH�HQ�
Ä+HLO� XQV� KHLO� +DOOHOXMD³� HUNOLQ�
JHQ�XQG�PLW�HLQHP�Ä9DWHU�XQVHU³�
�EHU� GHQ� 'lFKHUQ� YRQ�:DUJROV�
KDXVHQ� VROOWH� ]XP�$XVGUXFN� JH�
EUDFKW�ZHUGHQ��GDVV�HV�VLFK�GRFK�
XP�HLQHQ�JDQ]�EHVRQGHUHQ�6RQQ�
WDJ� KDQGHOWH�� (LQ� ,QQHKDOWHQ� DQ�
GLHVHP� +RFKIHVW� GHU� &KULVWHQ�
KHLW�� =X� VHKU� ZDU� GDV� UHOLJL|VH�
/HEHQ� QXQPHKU� VHLW� ���� 0lU]��
DOVR� VHLW� �EHU� GUHL� :RFKHQ� �ELV�
]XP�2VWHUIHVW��QDKH]X�]XP�6WLOO�
VWDQG�JHNRPPHQ�� 

2VWHUQ�LP�&RURQD-0RGXV 
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'LH�%LOGHU�YRQ�GHQ�
.ODSSHUHUQ�DXV�-XQ�
NHUVDXVHQ��REHQ�
OLQNV��XQG�DXV�:DU�
JROVKDXVHQ�ZXUGHQ�
YRQ�SULYDW�]XU�9HU�
I�JXQJ�JHVWHOOW�XQG�
YRQ�0DUJDUHWH�%XKO�
KHOOHU�XQG�YRQ�-XWWD�
6FKHUO�JHVDPPHOW 



Informationen 
zu den Gottesdiensten  in 

Zeiten der Corona-Krise 

Pfarreiengemeinschaft 

„Um den Michaelsberg“ 

 

Liebe Mitchristen in der Pfarreiengemeinscha� „Um den Michaelsberg“, 

als am Montag, 27. April das „Corona-Kabine"“ der Bundesregierung Locke-

rungen für Go"esdienste bekannt gegeben ha"e, war die Freude bei den Gläu-

bigen groß. Endlich wieder im Gebet zusammenkommen und die Heilige Messe 

feiern. Allerdings wurde mit dem zwei Tage später von Bischof Franz veröffent-

lichten Dekret deutlich, dass—wie in vielen anderen Bereichen auch— noch 

zahlreiche Beschränkungen und Vorsichtsmaßnahmen einzuhalten sind. Vor 

allem sollen zunächst nur Wort-Go"es-Feiern und Andachten, also keine Eu-

charis7efeiern, sta8inden. Man möchte zunächst Erfahrungen sammeln und 

über die Zulassung der öffentlichen Feier der Eucharis7e neu beraten. Nach-

dem jeder Priester verpflichtet ist, regelmäßig ein Messopfer zu feiern, feiere 

auch ich  im Pfarrhaus  private Hl. Messen und schließe dabei alle Gebetsanlie-

gen der Gläubigen ins Hl. Messopfer mit ein. Alle bestellten Messen seit Mi"e 

März wurden bzw. werden bis auf Weiteres auf diese Weise gefeiert. Eine Ver-

schiebung der Messen auf einen anderen Termin ist aufgrund der aktuellen 

Vorgaben leider nicht möglich, sofern in Einzelfällen nicht anders vereinbart.  

Bereits bestellte Messen für die Zeit vom 1. –8. Mai werden auf einen anderen 

Termin verschoben. Bi"e beachten Sie dazu separate Veröffentlichungen. 

Hoffen wir, dass der Verzicht auf Eucharis7efeiern nur für kurze Zeit gilt. Bis 

dahin werden Pfarrer Rauch und ich am Ende der Wochenend-Go"esdienste 

den eucharis7schen Segen erteilen. Auch das Gebet an die Go"esmu"er soll 

Heustreu, im Mai 2020 

Bi�tage und Fronleichnam 

Prozessionen und Bi"gänge  im Rah-

men der Bi"tage, aber auch die Fron-

leichnamsprozessionen, und Wallfahr-

ten finden in diesem Jahr nicht sta". 

Erstkommunion/Firmung/Taufen 

Erstkommunionfeiern und Firmung 

werden auf September 2020 verscho-

ben. Auch Tauffeiern bleiben weiter-

hin untersagt. Aufgrund der Abstands– 

und Hygienereglungen ist weiterhin 

nur die No"aufe zulässig 

Beisetzungen 

Beisetzungen dürfen nur im engsten 

Familienkreis ohne Requiem sta8in-

den.  

Krankensalbung 

Die Feier der Krankensalbung ist wei-

terhin als Feier mit einzelnen bzw. für 

einzelne Personen möglich 

 

Grafik: Plaßmann (Gemeindebrief) 



gerade im Monat Mai bei den Wort-Go"es-Feiern nicht vergessen werden. 

Ich danke allen, die in dieser schwierigen Zeit mit ihrem Gebet und ihrer Mit-

sorge unsere Pfarrgemeinden unterstützt haben.  Besonders danke ich allen, 

die an den Kartagen den Brauch des Klapperns aufrecht erhalten haben. 

Lassen wir uns in diesen Tagen und Wochen ermu7gen durch die Auferste-

hung Jesu. Lassen wir uns trösten mit den Betern des alten Testaments: 

„Der Herr ist die Kra� meines Lebens, von wem sollte mir bangen?“ (aus Ps27) 

Nachdem Go"esdienste kün�ig nur unter strengen Auflagen möglich sind, 

soll mit dieser Informa7on eine Übersicht über die verschiedenen Vorkeh-

rungen vermi"elt werden. Für Bischof Franz ist in dieser Krisen-Situa7on der 

Schutz der Gläubigen wich7g. Hoffen und beten wir, dass wir bald wieder wie 

gewohnt in den Go"eshäusern zur Eucharis7efeier zusammenkommen kön-

nen.  

Mit frohen Grüßen 

Euer Pfarrer 

        

Keine Risikopersonen 

Personen, die unspezifische Allge-

meinsymptome, Fieber oder Atem-

wegsprobleme haben, die sich mit 

dem Corona-Virus infiziert haben 

oder unter Quarantäne gestellt sind 

oder in den letzten vierzehn Tagen 

Kontakt zu einem bestä7gten an 

COVID-19 Erkrankten gehabt ha-

ben, können nicht an den Go"es-

diensten teilnehmen. Dies gilt auch 

für Personen, die vom Gesundheits-

amt als Kontaktperson der Risiko-

gruppe 1 (= Personen, die für min-

destens 15 Minuten aus einem Ab-

stand von bis zu 2 Metern einen 

Kontakt zu einer infizierten Person 

ha"en) eingestu� wurden. 

Abstand halten 

Wich7gste Vorgabe ist die Einhal-

tung von Hygieneregeln und das 

Zu den Besonderheiten bei den Go�esdiensten 

Abstandhalten (mind. 2 m). In der 

Pfarreiengemeinscha� haben sich 

die Verantwortlichen darauf verstän-

digt, dass jede zweite Bankreihe 

„gesperrt“ wird. An den zugänglichen 

Bänken befinden sich Markierungen, 

damit die Mindestabstände erkenn-

bar sind.  

Offene Türen 

Die Türen werden vor dem Go"es-

dienst und am Ende geöffnet sein, 

damit niemand beim Eintreten Tür-

griffe anfassen muss.   

Mundschutz tragen 

Jeder Go"esdienstbesucher ist ver-

pflichtet, einen Mund-/Nasenschutz 

zu tragen. Von dieser Pflicht ausge-

nommen sind nur diejenigen, die 

gerade sprechen (Lesung, Evangeli-

um, etc). 

Go�eslob mitbringen 

Alle Gläubigen werden gebeten, das 

Go"eslob von zu Hause mitzubrin-

gen. Derzeit werden keine Bücher in 

der Kirche ausgelegt. 

 

Einnehmen der Plätze 

Es ist darauf zu achten, dass die Plät-

ze so eingenommen werden, dass 

niemand aufstehen muss, um einen 

andern in die Bank zu lassen. Dies ist 

ganz besonders bei den Kirchen 

wich7g, wo die Bankreihen nicht von 

zwei Seiten aus zugänglich sind. 

Begrenzte Go�esdienstzeit 

Nachdem die Dauer der Go"esdiens-

te 60 Minuten nicht überschreiten 

darf, findet momentan vor den 

Go"esdiensten kein Rosenkranzge-

bet sta". 

Weihwasser/Desinfek2on 

Auf Weihwasser an den Eingängen 

wird verzichtet. Vielmehr wird es 

Vorkehrungen geben, wo sich die 

Gläubigen die Hände desinfizieren 

können. 

Verlassen der Kirchen 

Nach dem Ende des Go"esdienstes 

verlassen die Gläubigen die Kirche 

reihenweise geordnet unter Einhal-

tung der Abstandsregeln. Wich7g ist, 

dass gerade beim Verlassen der Kir-

chen die Abstände eingehalten wer-

den. 

Friedensgruß 

Der Friedensgruß durch Handrei-

chung oder Umarmung muss unter-

bleiben. 
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